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Einberufung der IV. Gesamtsynode  
(10. Tagung) 

 
 Aufgrund von § 70 Abs. 1 der Kirchenver-
fassung wird die IV. Gesamtsynode zu ihrer  
10. Tagung auf  
 

  Donnerstag, den 18. November 2010 
  nach Emden 
 
einberufen. 
 
 Die Tagung beginnt mit einem Abend-
mahlsgottesdienst um 10.00 Uhr in der 
Schweizer Kirche, Kirchstraße 22, und wird bis 
zum 19. November 2010 andauern.  
 
 Weitere Einzelheiten werden den Synoda-
len gesondert bekannt gegeben.  
 
 Wir bitten, in den Gottesdiensten am Sonn-
tag, dem 14. November 2010, die Gesamtsy-
node in die Fürbitte einzuschließen. 
 
 L e e r, den 15. September 2010 
 

Das Moderamen der Gesamtsynode 
 
S c h m i d t                                             D u i n 
 
 

Verordnung 
über die  

Fortbildung der Pfarrer und Pfarrerinnen 
in der Evangelisch-reformierten Kirche 

vom 8. August 2010 
 
 Aufgrund von § 24 Abs. 3 des Kirchenge-
setzes zur Regelung der Rechtsstellung der 

Pfarrer und Pfarrerinnen der Evangelisch-
reformierten Kirche (Pfarrerdienstgesetz) vom 
11. Februar 1986 in der Fassung vom 30. April 
2010 (Gesetz- und Verordnungsbl. Bd. 19     
S. 143) erlässt das Moderamen der Gesamt-
synode die folgende Verordnung: 
 

§ 1 
 
 (1) Pfarrer und Pfarrerinnen sollen alle drei 
Jahre an einer von der Evangelisch-
reformierten Kirche anerkannten mehrtägigen 
Fortbildungsveranstaltung teilnehmen.  
 
 (2) Bei Fortbildungsveranstaltungen 
 
a) des Gemeinsamen Pastorenkolleg Villigst, 
b) des Coetus evangelisch-reformierter Predi-

ger und Predigerinnen in Ostfriesland und 
c) der Classis der reformierten Predigerinnen 

und Prediger in der Grafschaft Bentheim  
 
handelt es sich grundsätzlich um anerkannte 
Fortbildungsveranstaltungen. Maßnahmen 
anderer Veranstalter können nach erfolgter 
Prüfung durch den Kirchenpräsidenten oder 
die Kirchenpräsidentin anerkannt werden. Ei-
ne Anerkennung kann nur vor Beginn der Fort-
bildungsveranstaltung ausgesprochen werden. 
 
 (3) Mehrtägige Fortbildungsveranstaltun-
gen umfassen mindestens zwei aufeinander 
folgende Kalendertage. 
 

§ 2 
 
 (1) Die Teilnahme an einer mehrtägigen 
anerkannten Fortbildungsveranstaltung ist 
dem Kirchenpräsidenten oder der Kirchenprä-
sidentin mindestens sechs Wochen vor Be-



ginn der Veranstaltung anzuzeigen. Er/Sie 
erteilt daraufhin Dienstbefreiung für die Teil-
nahme an der Fortbildungsveranstaltung nach 
Maßgabe dieser Verordnung und bestätigt 
schriftlich die Übernahme der angemessenen 
Veranstaltungskosten durch die Gesamtsyn-
odalkasse. 
 
 (2) Innerhalb eines Kalenderjahres kann für 
maximal zehn Fortbildungstage Dienstbefrei-
ung erteilt werden. Der Kirchenpräsident oder 
die Kirchenpräsident kann im Einzelfall Aus-
nahmen zulassen. 
 

§ 3 
 
 (1) Nach Abschluss einer Fortbildungsver-
anstaltung ist der Pfarrer oder die Pfarrerin 
verpflichtet, dem Kirchenpräsidenten oder der 
Kirchenpräsidentin eine Teilnahmebescheini-
gung vorzulegen. Die Bescheinigung ist in die 
Personalakte des Pfarrers oder der Pfarrerin 
aufzunehmen. 
 
 (2) Nach Abschluss einer Fortbildungsver-
anstaltung sind die Teilnehmenden verpflich-
tet, ihrer Pfarrkonferenz zeitnah in geeigneter 
Weise über die Fortbildung zu berichten. 
 

§ 4 
 
 Abweichend von § 1 Abs. 1 sind Pfarrer 
und Pfarrerinnen innerhalb der ersten fünf 
Jahre nach Einführung in ihre erste Pfarrstelle 
verpflichtet, an drei mehrtägigen Fortbildungs-
veranstaltungen teilzunehmen, welche insbe-
sondere für Berufseinsteiger angeboten wer-
den. Zusätzlich besteht die Verpflichtung, in-
nerhalb dieser Frist an Fortbildungsveranstal-
tungen des Landeskirchenamtes für Be-
rufseinsteiger teilzunehmen. 
 

§ 5 
 
 Pfarrer und Pfarrerinnen, welche nicht in-
nerhalb der festgelegten Fristen an Fortbil-
dungsveranstaltungen nach § 1 Abs. 1 oder   
§ 4 teilnehmen, haben dies zu begründen. 
 

§ 6 
 
 Die Teilnahme eines Pfarrers oder einer 
Pfarrerin an einer Weiterbildung bedarf einer 
gesonderten Beantragung und Genehmigung 
durch den Kirchenpräsidenten oder die Kir-
chenpräsidentin. 
 

§ 7 
 
 (1) Unabhängig von mehrtägigen Fortbil-
dungsveranstaltungen können Pfarrer und 
Pfarrerinnen ein Kontaktstudium von maximal 

einem Semester durchführen. Die Durchfüh-
rung eines Kontaktstudiums bedarf der vorhe-
rigen Genehmigung durch das Moderamen 
der Gesamtsynode nach Rücksprache mit 
dem betroffenen Kirchenrat/Presbyterium und 
dem Moderamen der Synode. 
 
 (2) Für die Dauer des Kontaktstudiums wird 
Dienstbefreiung gewährt. Die Gesamtsynodal-
kasse trägt zwei Drittel der Kosten des Kon-
taktstudiums, höchstens jedoch 2.500,00 €. 
 

§ 8 
 
 Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 2010 
in Kraft. 
 
 L e e r, den 8. August 2010 
 

Der Präses der Gesamtsynode 
 

D u i n 
 
 

Gemeinsame Erklärung 
der Uniting Reformed Church  

in Southern Africa  
und der 

Evangelisch-reformierten Kirche  
 

vom 16. April/14. Juni 2010 
 
 Die Synode der Uniting Reformed Church 
in Southern Africa und die Gesamtsynode der 
Evangelisch-reformierten Kirche haben auf 
ihren Tagungen am 16. April 2010 in Johan-
nesburg und am 14. Juni 2010 in Emden fol-
gende gemeinsame Erklärung beschlossen: 
 

Gemeinsam 
für 

eine andere 
Welt 

 

Gemeinsam aus Nord und Süd erkennen 
wir die Zeichen der Zeit.  
Wir hören die Klagen der Menschen und 
sehen die Wunden der Schöpfung. 
 
Weltweite Ungerechtigkeit und ökologische 
Zerstörung erschrecken uns. Menschen er-
zählen von Unterdrückung und Gewalt. Wir 
erleben, dass insbesondere Minderheiten mar-
ginalisiert und ausgegrenzt werden. Wir haben 
Menschenhandel und moderne Sklaverei vor 
Augen; Erfahrungen von Menschen, die ver-
letzt und vernachlässigt werden, keinen Zu-
gang zu Bildung, Arbeit und zu medizinischer 
Versorgung haben. Ihre persönliche Sicherheit 
ist gefährdet, ihre Menschenwürde wird miss-
achtet. Davon sind vor allem Frauen und Kin-
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der betroffen. Wir hören vom Klimawandel; 
Vorhersagen lokaler Katastrophen und Berich-
te über Umweltverschmutzung warnen uns: 
Korallenriffe werden zerstört, Wüsten breiten 
sich aus, Luftverschmutzung nimmt zu und 
Gletscher schmelzen ab. Die Zukunft unserer 
Kinder und Kindeskinder ist bedroht. Trink-
wasservorräte schwinden, Bodenschätze wer-
den ausgebeutet. Militarismus, Gewalt und 
Krieg haben verheerende Folgen. Unfairer 
Handel und ein außer Kontrolle geratenes Fi-
nanzsystem verstärken die Armut weltweit. 
Statistiken, die unsere Epoche und unsere 
Wirklichkeit beschreiben, beschämen uns.  
 

Vor diesem Hintergrund beobachten wir eine 
Verbindung wirtschaftlicher, kultureller, politi-
scher und militärischer Macht zu einem Herr-
schaftssystem, dem scheinbar alles unterwor-
fen ist. Wir erleben es als ein allgegenwärtiges 
System, das von Eigennutz und Gier, Vergöt-
zung von Geld, Gut und Eigentum getragen 
wird; als ein System, das keine barmherzige 
Gerechtigkeit kennt und das Leben und die 
Schöpfung missachtet. Wir begreifen dieses 
System als eine Bedrohung unseres täglichen 
Lebens, das den Interessen mächtiger Kon-
zerne, Nationen, Eliten und privilegierter Per-
sonen dient, während es in Kauf nimmt, dass 
dies auf Kosten von Mensch und Schöpfung 
geschieht. Wir hören sogar, dass Konsum wie 
ein Evangelium gepredigt wird, unterstützt 
durch mächtige Propaganda, geglaubt und 
angenommen von vielen, die dieses System 
wie eine Religion verbreiten und rechtfertigen. 
Wir spüren die verführerische Macht des Göt-
zendienstes und die Gefahr, unsere Seele zu 
verlieren. 
 
Darum klagen wir – herausgefordert durch die 
Schreie der geplagten Menschen und die 
Wunden der leidenden Schöpfung. 
 
Gemeinsam aus Nord und Süd finden wir 
Trost im Evangelium,  
im Glauben, den wir teilen und in der Tradi-
tion, in der wir stehen.  
Das Wirken von Gottes Wort und Geist ver-
bindet uns. 
 
Uns tröstet die Erkenntnis, dass unsere Welt 
Gott gehört, die Gewissheit, dass wir uns nicht 
selbst gehören, und die Verheißung, dass Je-
sus Christus der Herr ist. Diese Überzeugun-
gen bekennen wir als Kern unseres Glaubens 
und unserer Tradition.  
 

Wir erinnern uns an unsere Mütter und Väter, 
die die falsche Lehre verwarfen, es gäbe Be-
reiche unseres Lebens, in denen wir nicht Je-
sus Christus, sondern anderen Herren zu ei-

gen wären; es gäbe Bereiche, in denen wir 
nicht der Rechtfertigung und Heiligung durch 
ihn bedürften. Wir rufen uns ihr Glaubens-
zeugnis in Erinnerung, das sie angesichts der 
Umstände und des Geistes ihrer Zeit, ange-
sichts der herrenlosen Gewalten und Ideolo-
gien ihrer Tage und angesichts der Herausfor-
derungen und Versuchungen der geschichtli-
chen Ereignisse formulierten. 
 

Wir bekennen mit ihnen, dass Gott sich selbst 
als der Eine geoffenbart hat, der Gerechtigkeit 
und wahren Frieden auf Erden herbeiführen 
will. Wir bekennen mit ihnen, dass Gott in ei-
ner Welt voller Ungerechtigkeit und Feind-
schaft sich in besonderer Weise den Notlei-
denden, Armen und Entrechteten zuwendet, 
und dass er seine Kirche aufruft, ihm darin zu 
folgen. Wir bekennen mit ihnen, dass Gott den 
Unterdrückten Recht schafft und den Hungri-
gen Brot gibt; dass er die Gefangenen befreit 
und die Blinden sehend macht; dass er die 
Bedrängten unterstützt; dass er die Fremden 
beschützt; dass er den Witwen und Waisen 
hilft und den Weg der Gottlosen versperrt; 
dass reiner und unbefleckter Gottesdienst für 
ihn heißt, den Witwen und Waisen in ihrem 
Leid beizustehen; dass er sein Volk anleiten 
will, Gutes zu tun und nach Recht zu streben.  
 

Mit ihnen sind wir überzeugt, dass die Kirche 
leidenden und bedürftigen Menschen beiste-
hen muss und darum auch gegen jede Form 
von Ungerechtigkeit Zeugnis ablegen und 
streiten soll, damit das Recht ströme wie Was-
ser und die Gerechtigkeit wie ein nie versie-
gender Strom; dass die Kirche als Eigentum 
Gottes dort stehen muss, wo Gott selbst steht, 
nämlich an der Seite der Entrechteten gegen 
alle Formen der Ungerechtigkeit; dass die Kir-
che in der Nachfolge Christi Zeugnis ablegen 
muss gegen Mächtige und Privilegierte, die 
selbstsüchtig ihre eigenen Interessen verfol-
gen und dabei über andere verfügen und sie 
benachteiligen.  
 
Diese Überzeugungen verbinden uns auch in 
unserer heutigen bedrohten Welt. Gemeinsam 
widerstehen wir der Ideologie, es gäbe keine 
Alternative, und gemeinsam verwerfen wir den 
Götzendienst mit seiner Missachtung des Le-
bens und der Gaben der Schöpfung.  
 
Gemeinsam aus Nord und Süd hören wir 
den Zuspruch von Gottes Wort und Geist. 
Wir stellen uns dem Anspruch dieser Bot-
schaft heute.  
 
Wir erklären, dass Jesus Christus Gottes Zu-
spruch der Vergebung und Gottes kräftiger 
Anspruch auf unser ganzes Leben ist; durch 
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ihn widerfährt uns frohe Befreiung aus den 
gottlosen Bindungen dieser Welt zu freiem, 
dankbarem Dienst an seinen Geschöpfen heu-
te.  
 
Gemeinsam rufen wir uns das Gesetz Gottes 
in Erinnerung, das uns lehrt, Gerechtigkeit, 
Barmherzigkeit und Wahrheit zu suchen. Wir 
rufen uns die Worte der Propheten in Erinne-
rung, die uns mahnen, Gerechtigkeit zu üben, 
Barmherzigkeit zu lieben und demütig zu sein 
vor unserem Gott. Wir rufen uns Gottes Ver-
heißungen durch Lobpreis und Gottesdienst in 
Erinnerung. Sie verleihen uns die Kraft, uns 
nach dem Tag zu sehnen, an dem Gerechtig-
keit und Friede sich küssen. Wir rufen uns die 
vielen Berichte von Errettung und Erlösung, 
von Befreiung aus der Knechtschaft in Erinne-
rung, die von der errettenden Gegenwart Got-
tes erzählen – an all dies erinnern wir uns ge-
rade auch heute.  
 
Wir halten unbeirrt daran fest, dass unser gan-
zes Leben, da wir nicht uns selbst gehören, 
darauf ausgerichtet sein soll, dass Gerechtig-
keit geschieht - auch in unserer gemeinsamen 
Welt heute. 
 
Wir fühlen uns von denen ermutigt, die uns 
gelehrt haben, dass wahre Frömmigkeit und 
Liebe zur Gerechtigkeit zusammengehören, 
dass Wort und Tat nicht getrennt werden kön-
nen, dass Gott wahrhaft erkannt wird, wo 
Menschlichkeit gedeiht, dass wir im Armen, im 
Verachteten und im letzten Fremdling auf Er-
den wie in einem Spiegel sowohl Gottes Eben-
bild als auch unser eigenes Fleisch erkennen. 
Wir glauben, dass all das in unserer tief ge-
spaltenen und ungerechten Welt wahr bleibt 
bis heute.  
 

Wir gedenken der Mütter und Väter, die in 
Gottes Schöpfung den Schauplatz seiner 
Herrlichkeit erkannten; was uns zu Andacht 
und Staunen, zu Dankbarkeit und Ehrfurcht, 
zu guter Haushalterschaft und Wahrnehmung 
von Verantwortung führt - auch in unserer be-
drohten Welt heute. 
 

Uns ist bewusst, dass wir miteinander in Ge-
meinschaft leben – als Glieder Christi und 
Teilhaber seiner Gaben. Als Glieder eines Lei-
bes sollen auch alle ihre Gaben willig und mit 
Freuden zum Wohl und Heil der anderen 
gebrauchen.  
 

Wir sind auf Gottes Namen getauft und gehö-
ren in die Gemeinschaft seiner Gemeinde. Wir 
sind berufen zu Christi priesterlichem, königli-
chem und prophetischem Amt: Zum priesterli-
chen Amt, um seine Rechtfertigung anzuneh-

men und zu verkündigen und um an seinem 
Dienst, an seiner Liebe und an seiner Fürbitte 
für die Welt teilzuhaben. Zum königlichen Amt, 
um an seinem Kampf gegen die Mächte, an 
seiner Heiligung der Welt und an seinem Sieg 
über jede Form von Sünde und Zerstörung 
mitzuwirken. Zum prophetischen Amt, um sei-
ne Wahrheit öffentlich zu verkündigen, die 
Wahrheit von Versöhnung und Gerechtigkeit, 
die Wahrheit, die frei macht.  
 
Gemeinsam werden wir bewegt durch diese 
Erinnerungen und von diesem Anspruch auf 
unser ganzes Leben.  
 

Aus dem Süden und dem Norden, vereint 
in Gemeinschaft, sehnen wir uns nach ei-
ner anderen Welt. 
 
Gottes Anspruch auf unser Leben lässt uns 
gemeinsam nach seinem Reich der Gerechtig-
keit und des Friedens, nach seiner Gegenwart 
und nach seiner Erlösung trachten - nach Be-
freiung von diesen beängstigenden Realitäten, 
diesen extremen Ungleichheiten, dieser kultu-
rellen Dominanz, diesen abgrundtiefen Ge-
gensätzen, dieser Ungerechtigkeit, dieser 
zerstörerischen Kraft. Wir sehnen uns nach 
dem von Gott verheißenen Frieden. Wir rufen 
und bitten, wir seufzen und beten gemeinsam 
für unsere bedrohte Welt.  
 

Im Gebet verbunden, verpflichten wir uns, für-
sorglich mit Gottes Geschöpfen und seiner 
Schöpfung umzugehen. Wir wollen dabei mit 
denen zusammenarbeiten, die nach alternati-
ven Wegen suchen, mit denen, die über Er-
kenntnis und Wissen verfügen oder besondere 
Gaben und Fähigkeiten haben oder aufgrund 
ihrer Leitungsfunktionen in besonderer Verant-
wortung stehen. Wir suchen keine einfachen 
Antworten. Wir wollen unsere Ohren nicht vor 
dem verschließen, was uns die Leidenden 
erzählen, und unser Denken nicht vor den Er-
kenntnissen aus Wissenschaft und Forschung. 
Wir wollen unsere Augen nicht vor der Realität 
verschließen, die uns nah und fern umgibt, 
und unsere Herzen nicht vor Elend und Leid. 
Wir wollen unsere Hände nicht unwillig in den 
Schoß legen, wo wir an Veränderungen mit-
wirken können. Vielmehr verpflichten wir uns, 
für einen sorgsamen sparsamen Energie-
verbrauch zu sorgen, für den Schutz der Ar-
tenvielfalt, den Kampf gegen die Ausdehnung 
der Wüsten, für den sparsamen achtsamen 
Umgang mit Trinkwasser und vorbeugende 
Maßnahmen gegen die Verschmutzung der 
Umwelt. Dies geschieht in Ehrfurcht vor dem 
Werk seiner Hände, im Staunen über seine 
Schöpfung, in Freude am Wunder des Lebens 
und an Gottes reichen, gesegneten Gaben. 
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Wir schließen einen Bund, mit dem wir uns 
verpflichten, gemeinsam zu glauben, zu hoffen 
und zu lieben, um neue Wege des Gehorsams 
zu finden, lebendige Gemeinschaft zu ermögli-
chen und in der Einen Welt Zeugnis abzule-
gen. Wir wollen miteinander reden und vonein-
ander lernen, um uns gemeinsam auf die Su-
che nach Lösungen zu machen, unser Be-
wusstsein zu schärfen, mit anderen Augen zu 
sehen und umzukehren und uns zu verändern, 
Ursachen zu bekämpfen und uns auf einen 
neuen Lebensstil einzulassen. Wir wollen in 
Solidarität mit den Opfern leben, unsere Stim-
me für die Sprachlosen erheben und an die 
erinnern, die schnell vergessen werden. Wir 
folgen dem Ruf nach prophetischem Handeln, 
nach Aufklärung und Auseinandersetzung, 
nach Herausforderung und Kritik, nach Analy-
se und Planung, nach Umgestaltung und Ver-
weigerung. Wir wollen eine Spiritualität des 
Widerstands und einen Lebensstil der Nach-
folge erlernen und einüben – als Zeugen der 
barmherzigen Gerechtigkeit Gottes für eine 
andere Welt.  
 
 L e e r, den 15. September 2010 
 

Das Moderamen der Gesamtsynode  
 

S c h m i d t 
 
 

Personalnachrichten 
 
 Ordiniert und zum ehrenamtlichen Äl-
testenprediger in der Evangelisch-reformierten 

Kirchengemeinde S t a p e l m o o r wurde be-
rufen: 
 

   Matthias R o e l f s e m a - M a r t i n i 
   am 13. Juni 2010 
   in Stapelmoor 
 

 Aus dem Dienst in der Evangelisch-
reformierten Kirche ausgeschieden ist: 
 

   Pastor 
   Roland S c h e i n 
   mit Ablauf des 30. Juni 2010 
 

 Das Ehrenamt von Pastor im Ehrenamt 
Johannes M e i e r  wurde auf eigenen Antrag  
gem. § 61 Abs. 1 Pfarrerdienstgesetz mit Wir-
kung vom 14. Juni 2010 beendet. 
 

 Pastor im Ehrenamt Dr. Alfred R a u -
h a u s, Weener, ist nach Vollendung des 65. 
Lebensjahres von den Pflichten eines Pastors 
im Ehrenamt der Evangelisch-reformierten 
Kirche entbunden worden. 
 

 Gemäß § 6 des Kirchengesetzes über den 
Dienst der ehrenamtlichen Ältestenprediger 
und Ältestenpredigerinnen wurde zum 31. Juli 
2010 entpflichtet: 
 
   Gisela R e u t e r - J u n g e r m a n n 
   Lüneburg 
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 Die Evangelisch-reformierte Kirche trauert 
um 
 

Pastor i. R. 
Helmut Müller 

 
geb. 23.9.1925 gest. 11.6.2010 

 
 Pastor Müller war von 1956 bis 1961 Pas-
tor in Hatzum und dann bis zum Eintritt in den 
Ruhestand Pastor in Gildehaus.  
 Wir danken Gott dafür, dass wir Helmut 
Müller in unserer Mitte gehabt haben und dass 
er seine Gaben in den Dienst der Kirche Jesu 
Christi gestellt hat. 
 

Das Moderamen der Gesamtsynode 
 

S c h m i d t 
 
Lukas 2, 29-30 
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